
Am September 2000 veröffentlichten die deutschen hatholischen Bıschöfe
das Hirtenschreiben „CGerechter Friede“. Das Dokument SE eine Weıter-
führung des IM Jahre 7983 herausgegebenen Hırtenwortes „Gerechtigkeit
chafft Frieden“. In Kap TE (Aufgaben der Kirche) Punkt (Bewährungsfel-
der bırchlichen Handelns für den Frieden) behandelt das eCUEP Hırtenwort das
Verhältnis der hatholischen Kirche zum Judentum. Wır geben dıe entsprechen-
den Absätze (7 84-17 86) ımM vollen Wortlaut zuieder.

Christen Juden

Unsere Friedensfähigkeit als Christen MUuU sıch VOT allem 1ın unNnserem
Verhältnis den Juden bewähren. Wır stehen VO (sott her in eiıner einZz1gar-
tıgen Verbindung iıhnen. Unsere Heılıgen Schriften enthalten die jüdısche
Bibel als iıhren ersten großen Teil So hören WIr auf das gleiche Wort Gottes
und kommen aus dem yleichen Ursprung. Papst Johannes Paul I1 hat 1980 1n
Maınz 1m Blick aut den Dialog mıi1t dem Judentum emerkt: „Die Di-
mens1ıon dieses Dialogs, nämlich die Begegnung zwıschen dem Gottesvolk
des VO Gott N1ıe gekündigten Alten Bundes und dem des Neuen Bundes, 1St
zugleich eın Dialog innerhalb HNMNSGCTIET Kırche, gleichsam zwıischen dem ersStenNn
und zweıten Tel iıhrer Bibel. “ 1986 1n der 5Synagoge VO Rom Ihr
se1d unNnsere bevorzugten Brüder und, könnte INa  = gewıssermafßen 9
HAHSCTE alteren Brüder.“ Das bleibt des Auseinanderbrechens VO
Kırche und 5Synagoge Anfang UllscTrTer christlichen Geschichte. Dıieser
Bruch 1St uHSetTIE und oröfßste Wunde, och VOTL allen spateren Spaltungen
innerhalh der Christenheit. Sıe 1St bıs heute och nıcht geheilt. Unsere Bın-
dung das Judentum 1St unauthebbar bıs S{} nde der Zeıt. Di1e Jünger
Christi A4aUusSs den Völkern sınd, W1e€e Paulus 1m Römerbrief Sagtl, wiılde Zweıige,die 1n den alten Olbaum Israel eingepfropft wurden. Nur diesem AT
können S1e leben Nıcht der Zweıg tragt die Wurzel, sondern die Wurzel den
Zweıg (Röm Wır mussen daher den geschichtlichen Weg des Juden-
LUMmMS als e1in Stück unNnserer eigenen Geschichte m1t (Gott begreifen. Wır sollten
ber diesen Weg 1n UMNSETEN Gemeinden nachdenken und uns fIragen, W1e€e WIr
VO ıhm her auch selbst Orıentierung gewınnen können.
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Probleme der Geschichte

Di1e frühe Kirche Sseizte sıch A4UsS Juden und Heıiden Durch
die iımmer orößere 1stanz zwıschen der Christenheit und der überwiegenden
Mehrheit des Jüdıschen Volkes, die Jesus nıcht als Christus anerkennen
konnte, wurde das Judenchristentum immer mehr den and gedrängt und
starb mı1t der Zeıt au  N So zab schließlich HUT och ein der Christenheit g_
genüberstehendes Judentum. Zumindest 1mM Abendland die Chrısten
bald die Mächtigeren. Im Kreuz Christi sahen Juden eshalbh nıcht eın Zeichen
der Versöhnung, sondern der Bedrohung. Theologischer Antıjudaismus
wirkte mMIt bereits ekanntem Soz1alneı1d und Furcht VOT dem Anderen
S4|Inmen. Juden konnten IL1UT selten spuren, dafß sS1e VO Christen als Geschwi-
Ster 1im Glauben geachtet wurden. Der neuzeıtliıche, auft naturwiıssenschaftli-
chen Hypothesen autbauende rassıstische AÄAntısemıitismus tührte oft einer
Verschmelzung mIiıt verschiedenen bereıits bekannten Aspekten der Juden-
teindschaft. Christen sınd ıhr erlegen und trugen au bei, da{ß die natıonalso-
zialıstische Judenverfolgung und der Mord Miıllionen Juden Schoa) mMOg-iıch wurde. Zu wenı1ge W1€e der selige Dompfarrer Bernhard Lichtenberg und
Gertrud Luckner wıderstanden. Zu wenıge ach dem nde der
Schreckensherrschaft stark CHNU$, iıhre Verstrickung erkennen, Schuld
benennen un eın Verhältnis den Juden suchen.

Neues Vertrauen

Wır sınd ankbar, da{ß$ sıch Juden mı1t Christen 1n Gesellschaften für
christlich-jüdische Zusammenarbeit zusammentinden. Gemehlnsam mıt Jüdi-
schen Partnern stellen sıch einzelne Christen W1€ auch kirchliche Einrichtun-
SCH un Gruppen dem Dıialog. Wır sehen m1t Freude, da{ß sıch 1m ..Land der
Täter“ ach der Schoa wıeder Jüdısche Gemeıinden gebildet haben Nach 1989
haben zudem Juden AUS osteuropäıischen Ländern ıhre Heımat 1ın Deutsch-
and gesucht. Die Zahl der jJüdıschen Gem_einden und ihrer Miıtglieder 1St
adurch beträchtlich gestiegen un stellt sS1e VOT orofße Herausforderungen.
Kırchen und Christen sınd AZu aufgerutfen, AaUus dem (ze1lst der Geschwister-
ichkeit heraus alles tun, da{ß jüdische Menschen Deutschland als eın Land
erfahren, 1n dem sS1e wıllkommen sınd, ıhre jüdısche Identität hne Bedrängnis
leben können un iıhre innere Verbindung Z Land Israel hne Infragestel-
lung ihres Bürgerseins 1ın Deutschland respektiert erd Jede judenteindliche
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AÄußerung und Handlung sollte unseren Eınspruch und Protest erfahren.
uch WIr selbst mussen immer wıeder prüfen, inwıeweıt WIr 1n UHSCTEN

Äußerungen gefangen sınd HE den ber Jahrhunderte hinweg wırkenden antı-
jüdıschen Eıinstellungen. Im Eıinsatz für dıe Verwirklichung der Menschen-
rechte 1St die Geschichte des Antıjudailsmus und des AÄAntısemitismus
erinnern. Von daher oilt CS; „alle Verfolgungen ırgendwelche Men-
schen“ und „alle Haßausbrüche“ verwerftfen (Nostra aetate, Nr. und
dessen für einen gerechten Frieden mıiıt den 1n der eigenen Gesellschaft leben-
den Anderen arbeiten. Wır sehen CS als dringlich A die Geschichte des Ju
dentums, spezıell die Leidensgeschichte des jüdıschen Volkes, stärker als bis-
her 1n der theologischen Ausbildung, 1mM Religionsunterricht und 1n der
kirchlichen Erwachsenenbildung ZUuUr Sprache bringen. S1e 1St, gerade auch
1in iıhren unklen Phasen, C1in Stück unlserer eıgenen Kırchengeschichte. Ihre
Präsenz 1m christlichen Bewulfstsein 4115 wesentlich DA beitragen, da das
christlich-jüdische Gespräch voranschreiıtet und der Weg ZUT Versöhnungwırd Wır legen allen, die 1n der Pastoral, 1n Erziehung und Bıldungtätıg sind, nahe, die bereıts vorhandenen Materı1alıen ber Geschichte und
Gegenwart des Judentums SOWI1e ber das christlich-jüdische Verhältnis
Nutizen

rns LUdWIO Ehrlich Kampfer
geistig-religiös-politische Verirrungen

Clemens Thoma

Anlä(ßlich des achtzigsten Geburtstags VO Protessor Dr. Ernst Ludwig Ehr-
ıch März 2000 möchten WIr VO Freiburger Rundbrief dankschuldigeinıge Stationen seilnes Lebens und wichtige Punkte se1ines Denkens und SEe1-
HNT: Tätigkeiten für heute un INOTSCH einblenden. Se1t ungefähr 1950 W ar
eın feinfühliger und konstruktiver Steuermann, der Christen und Juden für
eın gegenseıt1ges Verstehen aufrüttelte. Hıer sollen ein1g€ Einblicke 1n seın
Leben, Denken und TIun vermuittelt werden. Zunächst aber möchten WIr ıhm
herzlich danken für se1ne vielen Beıträge 1m Freiburger Rundbrief 1in den VCI-

Jahren. In iıhnen hat kritisch, klar und weıtsıchtig Stellung g_
LLOINMEN Z kiırchlichen protestantischen, orthodoxen und katholischen
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